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gebiet, Regierungs- Aſſeſſor Falkenthal, war be⸗ 
reits am 26. Juni d. Is. in Bagida gelandet, 
um die Geſchäfte ſeines Poſtens zu übernehmen. 


— Ein Privat-Telegramm aus Wien mel⸗ 
det: An Stelle des nach Oſtende gehenden Tisza 
wird der ungariſche Miniſter am kalſerlichen Hof⸗ 
lager Baron Orezy der Monarchen be⸗ 
gegnung anwohnen. In Kremfler werden die 
ſtrengſten Vorſichtsmaßrigeln getroffen. Unter Füh⸗ 
rung eines öſterreichiſchen Polizeiraths haben Wle⸗ 
ner und ruſſiſche Polizeibeamte den Sicherheits ⸗ 
dienſt übernommen. Schloß und Park find für 
das Publikum abgeſperrt, das Meldungsweſen iſt 
verſchürft. (Voſſ. Ztg.) 


eine diskrete, aber um jo ſchmerzvollere Klage er ; 
hoben. Es ſcheint, daß eine andere Periode be- 
ginnt, daß das Papſtthum endlich eine entſchledene 
Löſung fordert, um den Befürchtungen ein Ende 
zu machen und die Zeit der Ungewißheit zu be- 
endigen. Nicht ohne Grund haben einſichts volle 
Männer in den frisbfertigen Worten ein Anzeichen 
für eine neue und vielleicht entſchei⸗ 
dende Aktion zu erblicken geglaubt. In der 
letzten Zeit hat die katholiſche Preſſe der Regie 
zung dle Alternative geſtellt, entweder Frlede mit 
ſeinen Wohlthaten und normalen Zuſtänden, oder 
Wiederaufnahme des Kampfes für 
den Glauben und die Ordnung. Die Klage des 
h. Vaters, weder ein direkter Proteſt noch eine 
verletzende Provokation, iſt von überzeugender Be⸗ 
redtſamkeit. Sie iſt begleitet von jenem brennen⸗ 
den Verlangen nach Frieden, welches das Ponti⸗ 
fikat Leo's XIII. beherrſcht und ihm die leitende 
Richtung giebt. Nicht umſonſt find die Katho⸗ 
liken Preußens ſtolz auf den Papſt und dankbar 
für ſeine einſichts vollen Bemühungen um ihre 
Sorgen und Intereſſen.“ : 

Freilich möchte das vatikaniſche Blatt ſchließ 
lich doch noch gern dem Fürſten Bismarck ein 
Bündniß anbieten. Es betont, wie der h. Vater 
auf eine friedliche Beilegung hoffe, wie groß auch 
die entgegenſtehenden Schwierigkeiten ſeien. Die 
allgemeine Lage, die unvergleichliche Feſtigkeit der 
Katholiken, die Einigkeit des Episkopats, die Vor⸗ 
theile, welche ein Zuſammengehen beider Mächte 
(des preußiſchen Staates und der katholiſchen 
Kirche) in dem Kampfe um Aufrechterhaltung der 
beſtehenden Ordnung böten, — alles dieſes ließe 
erwarten, daß die dem Frieden entgegenſtehenden 
Hinderniſſe ſchwinden würden. Die Kirche ſei 
geduldig, fe könne warten; fie wiſſe, daß fie eine 
Macht ſei, eine Garantie für den Frieden und 
die Ordnung, welche keine andere noch ſo ſtarke 
Macht entbehren könne. Der deutſche Kanzler 
begreife als Staatsmann die ihm von dieſer Seite 
kommende Unterſtützung. 


— Erſt in den letzten Tagen iſt von Seiten 
der franzöſtſchen Behörden der Wie der aus⸗ 
bruch der Cholera in Marfeille zuge⸗ 
ſtanden worden. Wie nun dem „Journal des 
Debats“ vom 7. Auguſt aus Marſeille mitgetheilt 
wird, herrſcht die Epidemie daſelbſt bereits ſeit 
vierzehn Tagen. An dieſer Stelle iſt früher dar⸗ 
auf hingewieſen worden, daß weder in Toulon 
noch in Marſeille trotz der vorjährigen Epidemie 
irgend welche Maßregeln zur Verbeſſerung der 
ſanitären Verhältniſſe, insbeſondere auch zur Be⸗ 
ſeitigung der herrſchenden Unreinlichkelt getroffen 
worden ſelen. Dies wird nunmehr auch vom 
„Journal des Debats“ unumwunden zugeſtanden. 
„Es verging kein Tag“, heißt es in dieſem Blatte, 
„an welchem nicht die Lokalpreſſe, welch r Partei 
fie auch angehören mochte, ihren Allarmruf aus 
Anlaß des Zuſtandes fürchterlicher Unſauberkelt in 
den Straßen vernehmen lief. Man vermochte 
jedoch ſeit einem Jahre unſere Aedilen nicht der 
Sorgloſigkeit zu entreißen, von welcher fie jo 
zahlreiche Proben ablegten, und welche fie mit 


werker werden muß. Recht und Verfaſſung ſicher⸗ 
ten einem Jeden den Zugang zu den Bahnen mit 
höchſten Zielen; alſo läßt es fi nicht verhindern, 
daß auch ein Handwerker zur Ab wechſelung ein ⸗ 
mal feinen Sohn ſtudiren läßt; aber es iſt doch 
läſtig und unbequem; die Exzellenz macht ja von 
der durch Recht und Verfaſſung ihr gewährleiſte 
ten Befugniß, ihren Sohn Schuſter werden zu 
laſſen, keinen Gebrauch, darum iſt es doch nur 
recht und billig, wenn auch der Handwerker des 
alten Wortes nicht eingedenk bleibt: Schuſter 
bleib bei Deinem Leiſten! In Wirklichkeit liegt 
die Sache ſo, daß die Handwerker ihre Söhne 
wohl aur dann ſtudiren laſſen, wenn leßtere die 
Befähigung zum Studium haben. Die gelehrte 
Karriere iſt bekanntlich eine ſehr koſtſpielige und 
legt den Eltern ſchwere Opfer auf, die wohl jel- 
ten aus bloßer Eitelkeit gebracht werden. Umge⸗ 
kehrt aber iſt es wohl eine unbeſtrittene Thatſache, 
daß die von der „Nordd. Allgem. Ztg.“ geleug⸗ 
nete Schicht des „höheren“ Bürgerthums ihre 
Söhne, auch wenn fie noch jo unbefähigt find, 
für die höhere Karriere erzieht und daß es ihr 
nicht in den Sinn kommt, fie ein Handwerk er- 
lernen zu laſſen, auch wenn ſie ſich dazu noch ſo 
eignen ſollten. Die „Nordd. Allgem Ztg.“ ſollte 
ihre neue Lehre, daß es Feine Standesunterſchiede 
mehr giebt, zunächſt dort vortragen, wo man noch 
auf dieſe Standes unterſchiede pocht. Wir fürchten 
freilich, fie wird tauben Ohren predigen.“ 

— In regelmäßig gut unterrichteten Kreiſen 
gilt es als nicht ausgeſchloſſen, daß der Zuſam⸗ 
menkunft der Kaiſer von Oeſterreich und Rußland 
doch noch eine Zuſammenkunft der Kaiſer von 
Deutſchland und Rußlaud folgen 
werde. Ob dieſe Begegnung an der deutſch-ruſ⸗ 
ſiſchen Grenze oder auf deutſchem Boden ſtatt⸗ 
finden werde, iſt noch nicht bekannt geworden. 
Man glaubt aber, daß der Aufenthalt des der 
Perſon des Kaiſers Wilhelm attachirten Fürſten 
Dolgorudy in Gaſtein mit dem Plane in Be- 
ziehung ſteht. Auch von einer Reiſe des ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſerpaares nach Kopenhagen iſt wieder 
die Rede. 

— Wie aus Eiſenach gemeldet wird, ha⸗ 
ben die von dem Reichs⸗Verſicherungsamt berufe ⸗ 
nen Verſammlungen der Direktoren der ſämmt⸗ 
lichen Privat- und Straßenbahnen die Bildung 
einheitlicher Berufs -Genoſſenſchaften definitiv be⸗ 
ſchloſſen. 

— Die am 26, Auguſt d. Js. ſtattfindende 
General - Verſammlung des Verbandes deutſcher 
Leinen-Induſtrieller wird ſich u. A. auch mit der 
Frage der Sonntagsarbeit in der Flachs⸗, 
Hanf und Jute-Juduſttle beſchäfligen. 

— Nach polniſchen Blättern hat Papſt 
Leb XIIL, als ihm vor wenigen Tagen ein Pe⸗ 
terspfenrig aus der Erzdiözeſe Poſen Gne⸗ 
ſen überreicht wurde, erklärt: „Man möge ver⸗ 
ſichert fein, daß er viel Sorge um die Erfdiözeſe 
Gneſen-Poſen habe, und daß er ihre Angelegen- 
heit zum Lobe Gottes und entſprechend den Wün⸗ 
ſchen, Intereſſen und der Lage der Angehörigen 
der Erzdiözeſe erledigen wolle.“ Wenn die Er ⸗ 


Deutſchland. 

Berlin, 10 Auguſt. Dem Vernehmen nach 
wird Graf Kalnolyv am 12. d. M. bier eintreffen 
und wahrſcheinlich ſchon nach kurzem Aufenthalt 
noch an demſelben Nachmittag die Reife nach Bar⸗ 
un fortfepen, Von dort gedenkt er am Sonnabend 
hierher zurückzukehren und ſich, um dem Kaiſer 
Wilpelm auf Schloß Babelsberg ſeine Aufwartung 
zu machen, einen oder zwei Tage hier au zuhalten, 
ehe er nach Wien meiterzeifen wird. Bielleicht 
wird Graf Kalnoky, wenn es ſeine Zeit erlauben 
ſollte, ſeinen hieſigen Aufenthalt noch etwas länger 
ausdehnen und dem Galadiner betwohnen, das 
beim deutſchen Kaiſer am 18. d. M. aus Anlaß 
des Geburtstages des Kaiſers von Oeſterreich ſtatt⸗ 
finden wird. Im vorigen Jahre war Graf Kal ⸗ 
noky bekanntlich auf beſonderen Wunſch des Bür- 
ſten Bismarck au dieſem Tage noch als Gaſt des⸗ 
elben in Varzin geblieben. 

— Der „Reichsanz. bringt heute eine be- 
ſorgnißertegende Mittheisung von 
unjerer Marime; er ſchrelbt: 

„Von S. M. Kreuzer - Korveite „Auguſta“, 
Korvettenkapitän von Glöden, welche, mit dem 
Ablöſungs⸗Kommando für die auſtraliſche Station 
an Bord, in der Nacht vom 1. zum 2. Juni 
d. J. die Inſel Perim im Rothen Meere verlaj- 
fen hat, um nach Albany, Weſt⸗Auſtralien, zu 
geben, find ſeitdem Nachrichten hier 
nicht eingetroffen. Es iſt nicht unwahr 
scheinlich, daß das Schiff mit einem Zyklon, der 
am 3 Juni, von Bombay kommend, Aden er- 
reicht hatte, in Berührung gekommen iſt. Wenn 
bieraus auch gefolgert werden muß, daß das Schiff 
durch widrige Umſtände verhindert worden iſt, ſeine 
Reiſe in der gewöhnlichen Weiſe durchzuführen, 
liegt doch kein Grund vor, anzunehmen, daß das 
Schiff nicht noch ſein Reiſeziel auf einer weiteren, 
die Zone des Südoſt⸗Monſoons ſüdlich umgehen ⸗ 
den Tour erreichen wird“ 

| Hoffentlich beſtätigt ſich dieſe Annahme. Die 
Kreuzerkorvette „Auguſta“ führt 10 Geſchützt und 
hat eine etatsmäßige Beſatzung von 238 Maun; 
außerdem hat fie, wie erwähnt, die Ablöſungs⸗ 
maunſchaften für die auſtraliſche Station an Bord. 
Das Offizterkorps biſteht, außer dem Komman⸗ 
danten, Korvetten-Kapitän v. Glöden, aus Kapi⸗ 
tän Lieutenant Raſche, Unturlieutenants Schillbach 
und v. Roſenberg-Gruszezynskt und Stabsarzt Dr. 
Michaelle; als Offiziere der Ablöſungsmannſchaf⸗ 
ten find Kapttän-Lieutenant Hilgendorf, Lientenant 
3. See Habermaas und Unterlieute nant Müller III. 
an Bord. 

— Auf die Klage der „Rordd. Allgem. 
Ztg.“ über den Zudrang zu den höheren 
Berufsarten in unſerer Zeit der Gleichheit 
aller Stände antwortet die „Volks Zellung“: 

„Vortrefflich! Daraus folgt doch wohl, 
daß jeder ſich demjenigen Berufe widmet, zu dem 
er tauglich iſt. Aiſe beiſpielsweiſe der Sohn des 
höheren Beamten, einer Exzellenz, der abſolut keine 
Luſt zu geifliger Arbeit zeigt, aber viel Geſchick 
zu Schnitzecelen und dergleichen bekundet, wird 
für die Folge nicht mehr vermittelſt Hauslehrer 


Stettiner Nachrichten 


Stettin, 11. Auguſt. Eine überaus große 
Zahl von Leidtragenden hatte ſich geſtern Nach ⸗ 
mittag zu der Beerdigung des verſtorbenen Lehrers 
der Friedrich Wilhelm Schule A. G. C. Linde 
eingefunden und dadurch gezeigt, in wie weiten 
Kreiſen der Tod dieſes verdienſtvollen Mannes 
ſchmerzlich empfunden wird. Außer den Vertretern 
der ſtädtiſchen Behörden und den Direktoren und 
Lehrern der hieſigen Schulen waren die Mitglieder 
derjenigen Vereine ſehr ſtark vertreten, denen der N 
Verſtorbene als Freund und Berather nahe geſtan⸗ 1 
den hat, wie der GSteitiner Handwerker Verein, 1 
der Verein früherer Schüler der Friedrich Wil⸗ 
helms⸗Schule, der Gartenbauverein u. A m. 
Im Trauerhauſe hlelt, nach einem von einen 
Männerchor unter Leilung des Herrn DI er. 5 
Kabiſch geſungenen Choral, Herr Paſtor Fried⸗ 
rich die Leichenrede, in welcher er mit beredten E 
Worten die Berdienfte des Verſtorbenen um das 
oͤffentliche Leben in unſerer Stadt ſchilderte. — 
Sodann wurde der reich mit Kränzen und Palmen 
geſchmückte Sarg — auch der Gartenbauverein in 
Stargard hatte einen Lorbeerkranz mit Schleife 
und Widmung überſandt — gehoben und der ſtatt⸗ 
liche Leichenkondukt bewegte ſich nach dem Nemitzer 
Kirchhof, woſelbſt der Chor der Friedrich Wilhelms⸗ 
Schule und der Sängerchor des Handwerkervereins 9 
noch mehrere Choräle ſangen. * 

— Auf dem 16. deutſchen Anthropologen⸗ 5 
Kongreß ergab die Vorſtandswahl folgendes Re⸗ 4 
ſultat: Erſter Vorſitzender Virchow, zweiter Schaaff⸗ 10 
hauſen⸗Bonn, dritter Geh. Rath Wagner ⸗Karls⸗ 70 

ö 
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ruhe. Zum Orte des nächſtjährigen Kongreſſes 
wurde Stettin gewählt. 

— Die Kamerun⸗Zulu⸗- Karawane 
im Bellevus-Etabliffement übt eine 
ganz abnorme Zugkraft auf das hieſige Publikum 
aus. Es muß aber auch für jeden Deutſchen von 
beſonderem Intereſſe ſein, unſere neuen Landsleute 
aus Afrika von Angeſicht zu Angeſicht ſehen zu 
können und ſich von ihnen ſelbſt über ihre Sitten, 
Gebräuche und Gewohnheiten unterrichten zu laſſen. 
Die braunen Gäſte ſcheinen ſich ſchnell akklimatiſtrt 
zu haben und ſinden auch zum Theil an nach 
deutſcher Sitte zubereiteten Speiſen und Getränken 
Gefallen; namentlich zeigen ſie eine große Vorliebe 
für Bier. Wo man hinhört, wird von den 


und Aufbietuntz aller Konnexlonen, durch Preſſen 
und der Himmel weiß was ſonſt für Hülfsmittel 
durch das Gpmnaflum und die Examina gepreßt, 
um den ohnehin überfüllten Gelehrtenberuf um 
einen Zuwachs von zweifelhafter Güte zu vermeh⸗ 
ren? Die Exzellenz kann auf ihren Sohn ge⸗ 
rade fo fol; ſein, wenn er ein tüchtiger Tiſchler 
wird, als wenn er in die höhere Beamten Kar⸗ 
tiere hineingedrückt wird, denn es iſt ja ein über 
wundenes Vorurthell, fernerhin noch einen Unter⸗ 
ſchled zwiſchen „niederem und „höherem“ Bür⸗ 
gerſtand zu machen! So meint 4e doch die 
„Nordd. Allgem. Ztg.“? Doch nicht jo ganz. 
Es liegt ihr völig fern, die „Exzellenz“ zu er⸗ 
mahnen, ihren Sohn Handwerker werden zu laſ⸗ 
ſen; fie möchte im Gegenthell, daß dem Sohn 
der Exzellenz nicht durch den Sohn des Hand- 
werkers auf feiner eigenen Domäne, der Gelehr - 
ten-Laufbahn, Konkurrenz gemacht werde. Ihre 
Auseinanderſetzung über den durch die Verfaſſung 
beſeitigten Unterſchied zwiſchen „niederem“ und 
„höherem“ Bürgerſtand find nur für den Hand⸗ 
werker beſtimmt, aber nicht etwa, um ihn anzu⸗ 
fpoenen, nach dem zu ſtreben, was er erreichen 
zu können hofft, ſondern um ihn damit auszu⸗ 
7 ſöhnen, wenn der Sohn der Exzellenz wieder Ex⸗ 
zallenz, der Sohn des Handwerkers wieder Hand⸗ 


ledigung den Wünſchen der Dlözeſanen gemäß er- 
fo gen ſoll, wird fie ſicherlich nicht den Beifall des 
Fürſten Bismarck finden. Ueberhaupt iſt bet der 
Kurie von einer verſöhnlicheren Stimmung gegen 
die preußiſche Regterung wenig zu ſpüren. Ein 
Organ des Vatikan, der „Moniteur de Rome“, 
gloſſtrt die letzte Allokutlon des Papſtes: 

„Was Preußen anlange, fo ſeien fol⸗ 
gende Punkte in der Allokution bemerkenswerth: 
die peinliche Lage der Kirche überhaupt, der 
Wunſch des Papſtes nach Herſtellung eines folt- 
den und dauerhaften Friedens, ſeine große Sorge 
um das Heil der Seelen, und endlich feine Hoff⸗ 
nung, den Tag zu ſchauen, wo ein befinitiver 
Friede dem Kampfe folgen werde. Wohl habe 
die Lage ſich etwas zum Beſſern gewendet; aber 
noch beſtänden die Geſetze in Kraft, welche die 
Entwickelung des kirchlichen Lebens hinderten. Die 
fundamentalſten Fragen ſeien noch ungelöſt, und 
der Paderborner Zwiſchenfall habe einen Theil des 
Schleiers gelüftet, welcher die Abſichten einer mäch ⸗ 
tigen Partei verhülle. Das ſel ein Bild der 
Schwirrigkeiten, welche die Seele Leo's bewegten 
und ihm einen Ruf der Beängſtigung erpreßt hät ; 
ten. „Darin beruht,“ heißt es weiter, „dle 
Wichtigkeit der Worte. Schweigſam und geduldig 
bis zu dieſer Stunde, hat der h. Vater nunmehr 


Frankreich belaſtet.“ 
Marſeille eingetroffen ſind. 


tung“: 


Kartagena aus Anlaß der Cholera ⸗Epidemie an- 
geordnet. Die hieſigen Journale verlangen zu⸗ 
gleich, daß aus demſelben Grunde auch die Ar- 
tillerie Akademie in Segovia geſchloſſen werde. 
In Granada nimmt die Epidemie zu. Daſelbſt 
find der Direktor des Sanitätsdienſtes der Ar- 
mee, General Salamanca, und der Direktor des 
Sanitätsweſens im Miniſterlum des Innern, be⸗ 
gleitet von einer Anzahl Aerzte, einge lroffen. — 
In Gibraltar find zwei Cholerafälle konſtatirt 
worden. 

— Der kaiſerliche Gouverneur für Kame⸗ 
run, Freiherr v. Soden, if am 3. v. Mts. in 
Begleitung des Kanzlers v. Puttkamer an Bord 
des Wörmannſchen Dampfers in Kamerun 
eingetroffen und hat die Verwaltung der Kolonie 
übernommen. Der mit demſelben Dampfer von 
Hamburg abgegangene Kommiſſar für das Togo- 


einer ſo großen Verantwortlichkeit gegenüber der 
Bevölkerung von Marſeille, ſowie gegenüber ganz 
Zugleich wird konſtatirt, daß 
7 8000 Spanier der unterſten Schichten in 
Ueber die Epidemie 
in Spanten meldet man der „National - Zei- 


Madrid, 10. Auguſt. Der Marine mini⸗ 
ſter hat die Schließung der Marineakademie in 


Zulus geſprochen, von dem ſchönen — man 
möchte ſaſt ſagen eleganten — Körperbau, von 
ihrer Geſchicklichkeit im Werfen des Aſſagai's, von 
den eigenthümlichen, monoton und dabei doch 
charakteriſtiſch klingenden Geſängen, von den wilden, 
ſchrecken erregenden Kriegstänzen, namentlich aber 
ſpricht man überall von der Schönheit und fürft- 
lichen Haltung der Prinzeſſin, von der Intelligenz 
und dem regen Sprachtalent des Kleinen, der 
täglich auffallende Fortſchritte im Deutſchen wacht 
und bereits Alles nachplappern lann. Einen ge⸗ 
wiſſen rührenden Eindruck bringt «6 jeden Abend 
auf alle Anweſenden hervor, wenn der Kleine 
nach Schluß der Vorſtellung in kindlicher Naivität 
jedem der Anweſenden das Händchen reicht und 
ſich mit den geläufig geſprochenen Worten: „Gute 
Nacht, Landsmann, ſchlaf' wohl!“ verabſchiedet. 
Der Beſuch dieſer hochintereſſanten Schauſtellung 
jet Jedermann aufs Wärmſte empfohlen! 

— Geſtern Nachmittag taumelte ein Be⸗ 
trunkener, von einem Arbeiter unterſtützt, die 
Moltkeſtraße entlang und fiel ſchließlich zur Erde, 
eiu vorübergehender Arbeiter wollte demſelben beim 
Aufſtehen behülflich ſein, wurde jedoch von dem 
Begleiter des Betrunkenen angegriffen und mit 


einer mit Branntwein gefüllten Flaſche derart an 


den Kopf geſchlagen, daß die Flaſche zerſpraug 


wird. 
nem Fahrzeuge unterwegs und kreuzt ungeachtet 
Sturm und Unwetter bald in der Nord⸗, bald 


Fayrzeuge bedienſtet. 
geſtern von Swinemünde hierher brachte, offerirte 


und er eine klaffende Wunde davontrug. Der 
rohe Burſche, welcher den Schlag geführt, entllef. 

— Geſtern traf auch der Erbgroßherzog von 
Oldenburg hlerſelbſt ein und begab fi in Be⸗ 
gleitung des Herzogs Georg von Oldenburg nach 
Bredow zur Beſichligung der Werft des „Vulkan“. 
Am Nachmittag kurz nach 4 Uhr machten dieſelben 
mit ihrer Begleitung und den Direktoren des 
„Vulkan“ an Bord eines Torpedofahrzeuges eine 
Probefahrt nach dem Haff. Die Rückkehr mit dem 
Torpedodampfer erfolgte geſtern ſpät Abends. Die 
Herrſchaften logirten die Nacht an Bord in der 
komfortabel eingerichteten Kajüte des „Lenſahl“ 
und beabſichtigten heute Morgen 71½ Uhr mit der 
Nacht nach Swinemünde abzugehen, um von dort 
zunächſt eine Reiſe nach Schweden zu machen. 
Das genannte Fahrzeug hat die Bauart eines eng- 
liſchen Segelkutters und iſt mit einer Hülfs⸗Ma⸗ 
ſchine virſehen. Die Fahrt von Swinemünde 
hierher nahm etwa 6 Stunden in Anſpruch. Der 
Erbherzog führt, wie die Oſtſee-Ztg.“ ſchreibt, 
an Bord ſeiner Nacht das Leben eines echten See ⸗ 
mannes, er begnügt ſich in der Regel mit der 
gewöhnlichen kräftigen Schiffskoſt, wie ſie ſeiner 
aus 8 Mann beſtehenden Beſaßzung vorgeſeßzt 
Seit längerer Zeit bereits iſt er mit ſei⸗ 


in der Oſtſer umher, dabei die verſchiedenen Ha- 
fenplätze anlaufend, um ſich mit friſchem Proviant 
oder Kohlen zu verſehen. Auch in Kiel war der 
hohe Herr kürzlich mit feiner Nacht, und iſt jetzt 
von Stralſund über Swinemünde hieher gekom⸗ 
men. Gegen ſeine Beſatzung iſt der Erbherzog 
höchſt leutſelig und find die Leute größtentheils 
ſchon ſeit längerer Zeit an Bord; fo iſt 3. B. der 
Steuermann ſchon ſelt etwa 7 Jahren auf dem 
Dem Lootſen, welcher ihn 


der hohe Herr unterwegs Zigarren, und war ganz 
verwundert, als dieſer ſich ſcheute, in ſeiner Ge⸗ 
genwart eine ſolche anzuzünden. „Ach was“, ſagte 


der Erbherzog, „wir find hier unter uns Seeleu⸗ 


ten“, ging in die Kajüte, holte Feuerzeug und 
hielt dem Lootſen das Streichholz, woran ſich die⸗ 


ſer feine Zigarre anzünden mußte. — Am ver⸗ 
gangenen Sonnabend war übrigens auch der chi⸗ 


neſiſche Geſandte in Berlin in Begleitung eines 
Geſandtſchafts-⸗Attachees zu einer Beſichtigung der 
Anlagen des „Vulkan“ hier anweſend. Der Ge⸗ 
ſandte langte am genannten Tage um 11 Uhr mit 
den Expreßzuge von Berlin hier an und lehrte 
Nachmittags um 3 Uhr 42 Min. mit dem Kou- 


rierzuge dorthin zurück. N 


ſchaften ſehr zahlreich beiheiligten. 
die Kameraden verſammelt hatten, hielt der Vor⸗ 
ſitzende, Herr F Mallahn, eine vom patrio- 


— Die unter dem Titel „Der Jungfrauen - 
Tribut im modernen Babylon“ veröffentlichten 
Enthüllungen der „Pall Mall Gazette“ in London 
ſind geſtern auch in den hieſigen Buchhandlungen 
ſeltens der Polizei mit Beſchlag belegt. 

— Der Krlegerverein zu Bergland hatte 
am Sonntag ein Sommerfeſt veranſtaltet, an 
welchem ſich die Vereine der umliegenden Ort⸗ 
Nachdem ſich 


tiſchen Geiſte beſeelte Anſprache, welche er mit 
einem begelſtert aufgenommenen Hoch auf Se. 
Majeſtät den Katjer endete. Es begann demnächſt 
ein Wettſchießen, bei welchem die Herren Mandel- 
kow und F Mailahn die beſten Schüſſe abgaben. 
Den Schluß des Feſtes bildete ein gemüthliches 


Kränzchen, welches die Anweſenden bis zum frühen 
Morgen vereint hielt. 


— In der Zeit vom 2. bis 8. Auguſt ſind 
bierſelbſt 47 männliche, 26 weibliche, in Summa 


73 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 


aus dem Wiek: 


an Durchfall und Brechdurchfall. 


darunter 49 Kinder unter 5 und 10 Perſonen 
über 50 Jahre. Von den Kindern ſtarben 26 


Der Stettiner Lloyddampfer „Kätle“, 
Kapitän E. Petrowsky, iſt am Sonnabend, den 
8. d. M, von Newyork nach Stettin via Kopen⸗ 
hagen mit Gütern und Paſſagieren in See ge- 
gangen. 

— Der geſtern als vermißt gemeldete Drechs⸗ 
lerlehrling Stenzel hat fi iuzwiſchen wieder 
eingefunden. Derſelbe hatte ohne Erlaubniß eine 
kleine Vergnügungstour zu Verwandten nach Goll⸗ 
now übernommen. 

— Am Sonnabend Abend gegen / 10 Uhr 


kehrte der Hutmacher K. mit einem jungen Mäd- 


chen, der unverehelichten F, aus der alten Lieder ⸗ 
tafel durch die Anlagen nach Stettin zurück; we- 
gen des ſtarken Regenwetters beuußzten fie einen 
mehr geſchützten Nebenweg. Dort ſprang plößlich 
ein Kerl aus dem Gebüſch und faßte ſofort die 
beiden ruhig des Weges Gehenden am Hals. Das 
Mädchen fiel ſoſort vor Schreck in Ohnmacht, 
während K. den Kerl feſthielt und troß alles 
Sträubens nicht losließ. Erſt als Letzterer dem 
K. in den kleinen Finger biß, ſah ſich dieſer ge- 
zwungen, loszulaſſen und gelang es daher nicht, 
die Perſönlichkeit des frechen Burſchen feſtzuſtellen. 

— Wie uns mitgetheilt wird, wird die Uhr 
der Handels halle einer größeren Reparatur unter- 
worfen 


Aus den Provinzen. 
— Man ſchreibt von der Inſel Rügen 
Seit einigen Wochen ſieht man 
hier ein halbes Hundert Kinder mit ſcheußlichem 
Ausſchlog behaftet umherlaufen, wie man behaup⸗ 
tet, eine Folge der im vorigen Mo- 
nat ſtattgefund enen Pocken Im- 
pfung. Auch die Mütter und Wärterinnen find 
theilweiſe angeſteckt, beſonders an Händen und 
Armen. Es wäre wohl Sache der Behörde, hler⸗ 
auf näher einzugehen — aber wir wobnen auf 


der nördlichſten Spitze Deutſchlands und der Him 
mei iſt boch und der Zar iſt welt! 

* Stargard, 10. Auguſt. Geſtern Gaben fh 
in unſerer Stadt nicht allein die Stettiner Tur⸗ 
ner, ſondern auch die Stettiner Schüßen vortheil⸗ 
haft ausgezeichnet. Bei dem im hieſigen Bürger 
ſchützenpark arrangirten Silber- und Konkurrenz⸗ 
ſchießen haben folgende Herren aus Stettin Ge⸗ 
winne errungen: Tapezier Sudrow, Maler- 
meiſter Ztlehm (2 Gewinne), Büchſenmacher 
Krüger und Gerichts vollzieher Küßhauer 

Paſewalk Am Sonnabend Abend hat der 
Tod einen Mann, den Kreisikierarzt Herrn Huth, 
dahingerafft, der in unſerer Stadt und in weite ⸗ 
ren Kreiſen durch fein humanes und biederes We⸗ 
ſen ſich die höchſte Achtung und Liebe erworben 
bat und der ein Opfer feines Berufs geworden 
iſt. Vor 14 Tagen hatte Herr Huth in Uecker⸗ 
münde ein rotzkrankes Pferd erſtochen und daſſelbe 
alsdann obduzirt, eine unbedeutende Wunde, welche 
er an der Hand hatte, hierbei durch ein Pflaſter 
ſchütend. Trotz dieſer Vorſichtsmaßregel muß in 
dieſelbe jedoch das Gift dieſer Krankheit einge⸗ 
drungen ſein, denn ſchon nach wenigen Tagen 
zeigten ſich die Symptome der Rotzkrankheit bei 
ihm. Zunächſt bildeten ſich Geſchwüre am Arm, 
welche ſich nach und nach über den ganzen Körper 
verbreiteten, bis am Sonnabend Abend der Tod 
ihn von ſeinen ſchrecklichen Leiden befreite, 


Kunst und Literatur, 

Die Verlags buchhandlung von Paul Parey 
in Berlin hat den geſammten landwirthſchaftlichen 
und forſtlichen Verlag der k. k. Hofbuchhandlung 
Wilhelm Braumüller in Wien käuflich erworben 
und mit dem ihrigen vereinigt. 1256 

Krieg im Frieden. Humoriſtiſcher Roman 
aus dem modernen Garniſonleben von C. Erome- 
ichwiening. Mit 20 Original⸗Zeichnungen von 
G. Sundblad. Ladenpreis 4 Mark. Leipzig bei 
Licht und Meyer. 

In „Krieg im Frieden“ behandelt der Ver⸗ 
faſſer das Garniſonleben, wie es ſich in unſeren 
Tagen in den kleinen Garniſonſtädten dem Auge 
darbietet. Die Geſtalten find nach der Wirklich 
keit gezeichnet, die Situationen dem Leben ınt- 
nommen. 

Der Roman zeigt uns in humorvoller Weiſe 
die Intriguen des Garniſonlebens und die man⸗ 
cherlei Wechſel, welche daſſelbe bietet. Jeder Of⸗ 
fister wird die Humoreske mit größtem Vergnügen 
leſen und auch in weitern Kreiſen wird ſie vielfach 
Beifall finden. [254] 


Zur Berliner Gemeinde der Jägerianer 
gehören von Künſtlern des deutſchen Theaters Herr 
Joſ. Kainz ſowohl als Herr Dr. Max Pohl, des⸗ 
gleichen Herr Karl Weiß vom Zentral-Tpenter, 
welcher dem „Bazar Nürnberg“ ſein Bild verehrte 
mit folgenden launigen Koupletverſen, die er jetzt 
allabendlich im Zentral⸗Theater da capo fingen 
muß: 

Wenn wir, was wir wünſchen wollen, wählen 
woll'ne Kleidung blos, 

Wenn wir woll'ne Wäſche waſchen, woll'nes 
Wamms wohl weben blos, 

Wenn wohlwollend wir mit Wolle wickeln warm 
die Würmer ein, 

Wenn aus Wolle erſt das Wiſchtuch und das 
Schnupftuch wollen ſein, 

Wenn mit Wolle erſt die Wände weiß tap' ziert 
find wundernett, 

Wenn wir wachen, wenn wir ſchlafen, wiegen 
uns im Wollenbett, 

Wenn die Welt mit einem Wort: „Wolle wol- 
len wird hinfort — 

„Was wollen Sie blos, — das wär doch 
femos 

Was? — das wär doch famos! — 

— Der Fonds für die Errichtung des Abt- 
Denkmals in Braunſchweig iſt bis jetzt auf 10,000 
Mark angewachſen, alſo auf etwa ein Drititheil 
der Summe, welche zu dem Zwecke erforderlich 
ſein wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Eine überaus ſtürmiſche Szene ſpielte 
ſich am Freitag Abend auf der ſchwediſchen Eis- 
bahn in Berlin ab. Ein preußiſcher Gerichtsvoll⸗ 
zieher war in der Mitte der Sudaneſen erſchie⸗ 
nen, um ſeines Amtes zu walten, und hatte da⸗ 
durch das ganze Lager in wilden Aufruhr ver⸗ 
ſezt. Denn fo wenig dieſe Fremden auch von 
tur opälſcher Kultur beleckt find, den Werth euro- 
pälſchen Geldes, und namentlich der blinkenden 
Goldſtücke, wiſſen fie ſehr wohl zu würdigen und 
trennen ſich nur im äußerſten Falle von ihren 
einmal erworbenen Schätzen. Das ſollte auch der 
Gerichtsvollzieher erfahren, der ihnen vergeblich 
unfere Begriffe von deutſcher Gerichtsbarkeit bei⸗ 
zubringen ſuchte. Die Sache, um die es ſich 
handelte, war folgende: Die aus 5 Afrikanern 
mit Frauen, Kindern, Dromedaren u. ſ. w. be⸗ 
ſtehende Sudaneſen-Geſellſchaft war in Prag, wo 
fie zuvor engagirt war, kontraktbrüchig geworden, 
und eine dieſerhalb gegen fie angeſtrengte Klage 
hatte zur Folge, daß fie ſowohl wie ihr „Impre- 
ſario“ Abderrahman Effendi el Gindi aus Kairo 
zu je 1000 Mk. Geldbuße rechtkräftig verurtheilt 
wurden. Gindi mußte indeß nicht allein ſeine 
1000 Mk., ſondern auch die von den Sudaneſen 
verwirkte Geldbuße bezahlen. Statt ihm nun die 
für fle verauslagten 1000 Mark zurückzuerſtatten, 
trennten ſich die Sudaneſen von ihm, wählten 
ihren Vorbeter Ali Fechmi zu ihrem Geſchäfts 
führer und unternahmen fortan auf eigene Bauft 
tote „Kunſtfahrten“. 
ungetreuen Geſchäftsgenoſſen hierher nach und 


Gindi eilte darauf den 


beantragte gegen Me beim bieſigen Gericht eine 
ſchleunige Arreſtbelegung in Höße von 1000 Mk, 
welcher auch vom Gericht ſtattgegeben wurde. Am 
Freilag Abend erſchien nun der Gerichtsvollzteber 
in Begleitung zweier Schußleute auf der ſchwedi⸗ 
ſchen Eisbahn, ließ die fünf Sudaneſen in das 
Komtoir rufen und machte ſie mit dem Zwecke 
feiner Anweſenheit bekannt. Da dieſelben gut⸗ 
willig das Geld nicht hergeben wollten, ſo ſchritt 
er trotz lebhaften Proteſtes zu ihrer Leibes Viſtta 
tion. Der Vorbeter, Ali Fechmi, ließ dieſe Pro⸗ 
zedur ruhig an ſich vornehmen und ſo fand man 
denn bald unter dem ſchmalen Ledergürtel, den 
er feſt um den bloßen Leib geſchnallt trug, eine 
ganze Anzahl blanker Napoleond'ors und öfterrei- 
chiſcher Zwanzig⸗Guldenſtücke eingenäht vor. Nun 
erſt bequemte er ſich dazu, den auf ihn entfallen- 
den Theil von den 1000 Mark, 12½ Napoleon 
d'ors, zu bezahlen. Auch bei dem zweiten Su⸗ 
daneſen, Mohammed Hamed Bey aus Suakin, 
mußte daſſelbe Verfahren vorgenommen werden: 
auch dieſer hatte Goldſtücke in feinen Ledergürtel 
eingenäht und entſchloß ſich im letzten Augenbllcke 
erſt, die zweihundert Mark zu entrichten. Der 
Dritte, Namens Abdul Tamm, ein echter Wüſten⸗ 
john aus dem Sudan, batte mit ſteigender Er- 
regung die Durchſuchung ſeiner Genoſſen ver⸗ 
folgt. Als er nun ebenfalls an die Reihe kom“ 
men ſollte, jepte er ſich ganz energiſch zur Wehr 
und ſchrie in gebrochenem Deutſch: „Lieber hier, 
lleber hier“ und dabei wies er mit der Hand nach 
feinem Halſe und machte die Geberde des Durch⸗ 
ſchneidens — „aber nicht Geld geben — eher 
Blut, Blut!“ Und mit den wiederholten Rufen: 
„Blut! Blut!“ machte er die Anderen ebenfalls 
rebelliſch, die ordentliche Püffe austheilend, im 
Augenblick aus dem Komtoir entſchlüpften und 
nach ihren Hütten eilten, wo ſie ſich mit ihren 
krummen, langen Meſſern bewaffneten und ſich 
regelrecht verbarrikadirten. Es wurden noch 6 
Schutzleute herbeigeholt, 2 berittene kamen auch 
noch hinzu, ſo daß im Ganzen eine Polizeimacht 
von 10 Schutzleuten aufgeboten war. Aber milt- 
lerweile war es 9½ Uhr geworden und der Ge⸗ 
richtsvollzieher mußte von weiterem Einſchreiten 
wegen der vorgerückten Stunde Abſtand nehmen. 
Am Sonntag früh gingen die Sudaneſen, um ihr 
vermeintliches Recht zu finden, zum türkiſchen Bot ⸗ 
ſchafter, der :fle aber ſehr ſchlecht aufnahm und 
wegen Widerſetzlichkett in Haft nehmen ließ. 
Damit war wieder dem Kläger Gindi wenig ge 
dient; er nahm nun die Vermittelung des türki⸗ 
ſchen Konſuls Zwicker in Anſpruch und unterhan⸗ 
delte mit den Sudaneſen längere Zeit, worauf 
dieſe wieder in Freihelt geſetzt wurden. Ihr Ver⸗ 
ſprechen, das Streitobjekt niederzulegen, wider ⸗ 
riefen ſie aber, und jo wird wohl der Gerichts- 
vollzteher nochmals mit den wilden Wüſtenſöhnen 
zu thun bekommen. 
Eine der fetteſten Enten, die je in der 
Zeit der ſauren Gurke aufgeflattert find, hat in 
einem Pariſer Blatt Leben gefunden. Beſagtes 
Blatt ſchreibt: „Es iſt bekannt, daß die Amerika ⸗ 
ner nicht nur ſehr praktiſche, ſondern auch ſehr 
fromme Menſchen ſind. Einer von ihnen hat eben 
eine einbruchsſichere Kaſſe erfunden, welche, wenn 
ein Einbrecher fie anrührt, ein paar Zangen aus- 
ſtreckt, die ihn feſthalten. Außerdem hat der Er 
finder dieſer Kaſſe eine Predigt über den Dieb⸗ 
ſtahl in einem Phonograph aufgeſpeichert, die der 
Dieb zu hören dekommt, wenn die Zangen ihn 
feſthalten. Während der Dieb eingeklemmt da⸗ 
ſteht, vernimmt er die elndringlichen Ermahnungen 
dieſer Predigt, und glaubt der Unglückliche wirk⸗ 
lich, die Worte eines Predigers zu vernehmen. 
Wenn der Poliziſt Morgens eintrifft, um den Dieb 
in Empfang zu nehmen, iſt dieſer bereits voll der 
Reue.“ l 

— Neigungsheirath.) Ein junges Mäd⸗ 
chen hat einen 70 jährigen Greis geheirathet. „Wie 
er nach vornüber geneigt geht“, jagt ein Herr zu 
einem andern. — „Das thut er, um zu zeigen 
daß er aus Neigung gehetrathet hat.“ 


Viehmarkt. 


Berlin, 10. Auguſt. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 2616 Rinder, 8370 
Schweine, 1362 Kälber, 28,764 Hammel, von de- 
nen drei Viertel Magerhammel. 

Das Sinken des Exportbedarfs, welches ſich 
in dieſer Jahreszeit gewohnheitsmäßig einzuſtellen 
pflegt, verfehlte nicht ſeine Wirkung auf den 
Charakter des Marktes, welcher in allen Biehgat- 
tungen mehr oder minder ſchleppend war. 

In Rindern erlitten mit Ausnahme der 
beſten Waare alle Gattungen Preisrückgang (am 
meiſten die Bullen) und hinterließen großen Ueber⸗ 
ſtand. Man zahlte für 1. Qualität 53 — 58 
Mark, 2. Qualität 47 —51 Mark, 3. Qualität 
38—41 Mark und 4. Qualität 32 — 36 Mark 
pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Auch der Schweine markt verlief weniger 
glatt als vor acht Tagen, der Preisrückgang be⸗ 
trug circa 2 Mark und wurde der Markt nicht 
ganz geräumt. Man zahlte für Mecklenburger 
(d. i. Schweine 1. Qualität) circa 52 Mark, 
Pommern und gute Landſchweine (d. i. 2. Qua- 
lität) 48 — 50 Mark, Senger und Schweine 3. 
Qualität 44—47 Mark pro 100 Pfund Lebend⸗ 
gewicht und 20 Prozent pro Stück Tara. 

Kälber brachten bei flauem Geſchäft für 
beſte Qualität 36 — 44 Pf. und für geringere 
Qualität 26 —34 Pf. pro 1 Pfund Fleiſch 
gewicht. Schwere Kälber waren ſchwer ver 
käuflich. 

Der geringe Exportbedarf war auch den 
reichlich vertretenen fetten und gulfleiſchigen 


Hammeln ſehr ungünſtig; bei ſchleppendent 
Handel wurden für beſte Qualität 43 —46 Pf., 
beſte engliſche Lämmer bis 50 Pf. und geringere 
Qualität 36 — 40 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht 
erzielt. Magervieh blieb ſchwer verkäuflich und 
binterließ großen Ueberſtand. 


K — — 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Eiſenach, 10. Auguſt. Die von dem Reichs ⸗ 
verſicherungsamt berufenen Verſammlungen der Di- 
reltoren der ſämmtlichen Privat- und Straßenbah⸗ 
nen haben dle Bildung einheitlicher Berufs Ge⸗ 
noſſenſchaften definitiv beſchloſſen. 

Darmſtadt, 10. Auguſt. Fürſt Alexander 
von Bulgarten, der mehrere Tage in Jugenheim bei 
jeinem Vater, dem Prinzen Alexander von Heſſen, 
verweilt hat, iſt geſtern über Wien nach Bulgarien 
zurückg reiſt. 

München, 10. Auguſt. Dem „Bayerſchen 
Courier“ zufolge wurde heute der bisherige Haupt ⸗ 
kaſſirer des Hoftheaters, Klug, an Stelle des ver⸗ 
abſchiedeten Hauptmanns von Greſſer zum Hofſe⸗ 
krelär des Königs ernannt. 

München 10. Auguſt. Die Prinzeſſin Wil ⸗ 
helm iſt heute Vormittag hier eingetroffen und hat 
im Hotel zu den vier Jahreszelten Wohnung ge- 
nommen. 

Wien, 10. Auguſt. Der Fürſt von Bul⸗ 
garien traf heute hier ein, ſtattete dem Grafen 
Kalnoky einen längeren Beſuch ab und ſetzte ſo⸗ 
dann die Reiſe nach Sofia fort. 

Junsbruck, 10. Auguſt. Die geſtrigen Feſt⸗ 
lichkeiten bildeten den Höhepunkt des öſterreichtſchen 
Bundes ſchießene. Früh Morgens wohnten der 
Kaiſer, die hier anweſenden Herzöge und Würden ⸗ 
träger einer Feldmeſſe im Hofe der Kloſter ⸗Kaſerne 
bei, worauf der Kaiſer in die Hofburg zurück⸗ 
kehrte. Am Mittwoch ſah der Kalſer mit den 
Erzherzögen vom Ballon aus dem Feſtzuge der 
Schüßen zu, der ein überaus lebenvolles Bild bot. 
Sobald die einzelnen Abtheilungen deſſelben ſich 
dem Balkon der Hofburg näherten, wurden die 
Hüte und Fahnen geſchwenkt und Alles jauchzte 
dem Kalſer begeiſterte Zurufe zu. Nach dem Feſt⸗ 
zuge, welcher eine Stunde währte, fand das 
Schützenmahl in der Feſthalle ſtatt. Der Landes ⸗ 
hauptmann toaſtirte unter ſtürmiſchen Hocheufen 
auf den Katjer, Graf Wolkenſtein auf den Pro- 
tektor des Bundesſchleßens, Erzherzog Karl Lud- 
wig. Nachmittags 4 Uhr erſchien der Nalſer mit 
den Erzherzögen, begleitet von dem Oberhofmelſter 
Fürſten Hohenlohe, dem Grafen Taaffe, dem 
Statthalter von Widmann u. A. auf dem Fef- 
platze, mit der Volkshymne und Jubelrufen em ⸗ 
pfangen. Auf eine Anſprache des Landeshaupt⸗ 
manns Baron Rapp erwiderte der Kaiſer, er habe 
dem öͤſterreichiſchen Schüpenbunde und allen bier 
verſammelten Schützen durch feinen Beſuch einen 
Beweis der Anerkennung der patrtotiſchen Auf- 
gaben und Beſtrebungen des Bundes, ſowie jei- 
nes perſönlichen Intereſſes an ver Entwickelung 
des Schießweſens geben wollen. Der Kalſer 
dankte für die ihm bereitete Huldigung und ſchloß 
mit aufmunternden Worten unter dem Jubel der 
Verſammelten. Nach einer Beſichtigung des Ga⸗ 
bentempels, der Feſthalle und der Schleßhalle kehrte 
der Katſer in die Hofburg zurück, woſelbſt um 6 
Uhr ein Diner ſtattfand, zu welchem zahlreiche Ein ⸗ 
ladungen ergangen waren. Um 8 Uhr Abends 
reiſte der Kaiſer, begleitet von begeiflerten Kund⸗ 
gebungen der Bevölkerung, ab, nachdem er in 
einem Schreiben an den Statthalter ſeinen Dank 
für die erneuten Beweiſe herzlicher Liebe und An⸗ 
hänglichkelt Ausdruck gegeben hatte. 

Paris, 10. Auguſt. Eine Depeſche des Ge⸗ 
nerals Courcy meldet, daß die Führer der Schwarz 
flaggen aus Tonkin verſchwunden und ihre Ban⸗ 
den augenblicklich zerſtreut feien. In dem Hofpital 
zu Haiphong feien mehrere Cholerafälle vorgekom⸗ 
men. Der Biſchof von Quinhon habe angezeigt, 
daß 5 Miſſtonäre und viele Chriſten in den Pro⸗ 
vinzen Bindinh und Phuyen nieder gemetzelt worden 
ſeien. 8000 Chriſten hätten ſich nach Quin hon 
geflüchtet und ſelen dort von den Franzoſen auf- 
genommen worden. General Prud homme habe ſich 
nach Quinhon begeben. 

Paris, 10. Auguſt. (Telegramm der „Agente 
Havas“.) Brlefen aus Kelung zufolge iſt Kelung 
om 22. Juni geräumt worden. Bald nach dem 
Abmarſch der franzoſiſchen Truppen bejepten die 
Chineſen die Stadt, plünderten ſofort die Nleder⸗ 
laſſungen der hier wohnenden Europäer und zer⸗ 
ſtörten die Baracken der franzöſtſchen Truppen. Die 
engliſchen Kaufleute verlangen von den Chineſen 
Schadenerſatz. f 

Marſeille, 10. Auguſt. Im Laufe des heu⸗ 
tigen Tages find hier 35 Choleratodesfälle vorge⸗ 
kommen. 

London, 10. Auguſt. Unterhaus. Der Un⸗ 
terſtaatsſekretär Bourke erklärte, daß der Regie- 
rung keine Nachrichten vorlägen, welche die von 
der „Timis“ gebrachten Mittheilungen über deutſche 
Annerionen in der Nähe von Zanzibar beſtätig⸗ 
ten. Im Gegentheil, die Häuptlinge jenes Ge⸗ 
bietes jeien dem Sultan von Zanzibar loyal ge⸗ 
ſinnt und erkennen dle Souveränetät deſſelben an. 


Von einer Elu ſchüchterung des Sultans von Zan⸗ 


zibar feitens Deutſchlands ſei ihm (Bourke) nichts 
bekannt. 

Helſingfors, 10. Auguſt. Der Kalſer un 
die Kalſerin begaben ſich um 5 Uhr Nachmittag 
von enthuſtaſtiſchen Hochrufen der Bevölkerung 
gleitet, an Bord der „Derſhawa“, welche bald d 
auf die Anker lichtete. Von einer Deputation d 
Studenten wurde der Kaiferin ein Blumenſtrau 
überreicht. er: 8 


5 
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Das Drama am rothen Kreuz. 
Nach dem Franzöſiſchen von A. Arnold. 
2) — 


Die Dämmerung des Dezembertages war all⸗ 
mälig in Dunkelheit übergegangen; die Haus⸗ 
meiſtezin, ſonſt ſtets auf ihrem Poſten, ließ ſich 
nirgends blicken, und während die Hinterthür weit 
offen ſtand, hatte Niemand daran gedacht, die im 
Treppenhauſe befindlichen Gasflammen anzuzün⸗ 
den. Todesſchweigen herrſchte allüberall — galt 
dies der Trauer um die Gemordeten, deren blu⸗ 
tende Wunden zum Himmel ſchrieen? 

Jetzt ſchlug es ſechs Uhr, und als der letzte 
Schlag vom nächſten Kirchthurm verhallt war, 
ließen ſich auf den Treppen zögernde, langſam 
Schritte vernehmen; ab und zu machten die 
Schritte Halt und wenn ſie ſich wieder in Be⸗ 
wegung ſetzten, konnte man deutlich wahrnehmen, 
daß es zwei Perſonen waren, welche die Treppe 
erftiegen. 

„Zum Teufel auch — bier iſt's dunkel wie 
im Höllenrachen, brummte endlich eine tiefe 


1 »Mein Gott, die Thür iſt offen!! 


irrt —“ 

„Nein — fühlen Sie ſelbſt.“ 

„So haben wir uns im Stockwerk geirrt —“ 

„Auch das nicht — ich habe die Stufen ganz 
genau gezählt — überdies kenne ich dies Haus 
wie meine Taſche,“ verſicherte der Aeltere; „Abrie,“ 
ſchloß er leiſe, „ich fürchte, das geht nicht mit 
rechten Dingen zu.“ 

„Aber Herr Doktor — und doch —“ 

„Nun — was ſoll's ?“ 


„Mir däucht, es riecht nach — Blut,“ 
flüſterte der mit „Abrie“ angeredete junge 
Mann. — 


„Barmherziger Gott — wenn ein Unglück ge⸗ 
ſchehen wäre — aber nein — wie ſollte das zu⸗ 
gehen — wollen wir nicht rufen 7“ 

„Nein fie könnten nicht da fein. und 
dann —“ 


„Sie haben Recht — warten Sie — ich habe 
meine Blendlaterne in der Taſche.“ 

Gleich darauf wurde ein Streichholz angezün⸗ 
det und in dem matten Lichtſchein, welchen das ⸗ 


Stimme, „und wie mag es wohl zugehen, daß ſelbe verbreitete, konnte man die Redenden ziem- 


die Thür ſperrweit offen ſteht? Man ſollte den⸗ 
ken, man befände ſich hier in einem öffentlichen 
Gebäude — 

„Um jo beſſer,“ fiel eine friſche, jugendliche 
Stimme ein; „wir würden ſonſt nicht unbemerkt 
in's Haus gelangen.“ | 

„Ja, das hat freilich feine Richtigkeit, und 
doch will es mir faſt ſcheinen, als ob das tiefe 
Schweigen und das dunkle Treppenhaus ein böſes 


Omen für uns wären — Gott gebe, daß wir 


oben Alles in Ordnung finden,“ verjepte der 
erſte Sprecher, deſſen Stimme auf vorgerücktes 
Alter deutele. 

Die beiden Perſonen ſchritten ſchweigend wei- 
ter und machten etſt wieder Halt, als fie an 
der Korridorthür des dritten Stockwerks angelangt 
waren. 

„Hier find wir,“ ſagte die jugendliche Stimme. 

„Gut — läuten Sie behutſam.“ 

Der Aeltere taſtete jedoch ſelbſt nach der Glocke, 
plötzlich aber rief er ganz erſchrocken: 


Wer nicht wagt, gewinnt nicht. Dramburg, 

bz. Cöslin. Ew. Hoblgevoren erwidere ich auf Ihre 
& ällige Anfrage, daß mir die von Ihnen 7 2 

potheker R. Brandt's Schweizerpillen ſehr gute Dienite 
geleiſtet haben. Ich habe dieſelben gegen erſtopfung 
und Blutandrang angewandt und leiſteten mir hierfür ſehr 
gute Dienſte, auch ſage ich hiermit meinen beſten Dank 

Hochachtungsvoll David Ebel, Briefträger. 

Man verfichere fich ſtets, daß jede Schachtel Apotheker 
R. Brandt's Schweizerpillen (erhältlich u Schachtel A 1 
in den Apotheken) ein weißes Kreuz in rothem Feld und 
den Namenszug R. Brandt's trägt und weiſe alle anders 
verpackten zurück 


Börſenbericht. 
Stettin, 12 August. Wetter bewölkt. Temp. + 
Barom. 28“ 3“, Wind SW. 
höher, per 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß. alter 
156—160 bez., neuer 152—157 bez., per 161 
nom. per September⸗Oktober 162—161—161 75 bez., per 
Oktober⸗November 163,5 bey, per November⸗Dezember 


165 B., 164.5 G., per April⸗Mat 173 5 bez, 173 B. 


Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko inl. 
184— 187 bez., per ft 141 nom., per September⸗ 
Oktober 142—141—141.5 bez., per Oktober⸗November 
143—142,5—143 bez., per November⸗Dezember 144,5 B. 
u. G., per April⸗Mal 149,5 bez. u. B. 

Hafer matter, ver 1000 . lotko Pomm. alter 136 


bis 188 bez., neuer 128 —133 bez. 

„Dierk unverändert, Be 1000. 8 „ loko 200 
* per * 5 

—— unverändert, per 1000 Klgr. loko 205 bis 

Rüböl geſchäftslos, per 100 Klgr. loko o. F b. . 

47 50 um per 22 1 


per 5 
Spiritus per 10,000 Liter loko 9. F. 42,8 bez., 
per 42,5 bez., per Auguſt⸗September do., per 
September⸗Oktober 428 B. u. G., per Oktober⸗November 
423 B., per November⸗Dezember 42,2 B. 
leum per 50 


„ loko 7,8 tr. bez 
Landmarkt. Wehen 


149160, Roggen 184 big 
140, Gerſte 129-188 133—140, Kartoffeln 


33—36, Heu 1,75— 2,25, Stroh 15—18. 
Bekanntmachung. 
2 entlich meiſtbietenden Verkauf der an der 
aufkam im Want l . Parzelle 12 
von 1215 qm Größe wird in auf Ä 
Montag, den 17. d. Mts., Vorm. 11½ Uhr, 
Paradeplatz Nr. 9, parterre rechts, 
 enufsbebingungen und der Lageplan können in 
unſerem Geſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. 
Stettin, den 3. Auguſt . 
5 Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Sten Kopenhagen. 


10,50 N 
Retour⸗, . Mund Billets (30 
zu sig zu ermäßigten 3 
2 ih Bud. Christ. Gribel. 
Mattfeldt & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
erpebiren Paſſagiere 
don Bremen 4 


Amerika 


mit den Schnelldauwfern des 
Norddeutschen Lloyd. 


Reisedauer 9 Tage. 


guten Sär 


lich genau erkennen. Der Jüngere war eine 
herkuliſche Geſtalt von etwa achtundzwanzig Jah- 
ren; das dicht blonde, in tauſend Löckchen das 
kräftig geſchnittene Geſicht umrahmende Haar er⸗ 
innerte an den Kopf des altgriechiſchen Halbgot⸗ 
tes, und hätte er die Keule und die Löwenhaut 
getragen, dann würde man ihn ſicherlich für die 
herabgeſtiegene Statue des Herkules gehalten ha⸗ 
ben. Freilich verriethen die ſcharfblickenden dunk⸗ 
len Augen mehr Klugheit, als man für gewöbn⸗ 
lich Herkules zugeſteht, und die ganze Erſcheil⸗ 
nung war bie eines kraftvollen, energiſchen Man⸗ 
nes, welcher es verftaht, ſeinem Willen mittelſt 
ſeiner muskulöſen Arme und Hände Geltung zu 
verſchaffen. Der Herkules trug ein kleines Müp- 
chen von dunklem Tuch auf dem lockigen Haar; 
fein Anzug beſtand aus einer Blouſe und Bein- 
kleid aus dunklem Wollenſtoff, jo wie die Metall ⸗ 
arbeiter ſich tragen, und das llefgebräunte Geſicht 
ließ errathen, daß er an des „Feuers dunkle 
Gluth“ gewöhnt war. 


„Offen? Undenkbar — Sie haben ſich ge- weißer Bart umrahmte 


— 


1 Andel 


ein Füfff 


ſtand borſtig nach allen Seiten. Die Hände waren 
ſchlank und weiß; der Anzug des Herrn beſtand 
aus einem dunkelbraunen Ueberrock mit braunem 
Sammtkragen, dunkeln Beinkleidern und hobem 
ſchwarzem Cylinderhut — augenſcheinlich gehörte 
der Träger den höheren Geſellſchaftsklaſſen an. 
Das braune Auge blickte klug und ſcharf in die 
Welt; die Haltung war ſtramm, wie die eines 
alten Militärs, und im Knopfloch des Ueberrockes 
gewahrte man das rothe Band der Ehrenlegion. 

Jetzt war die Blendlaterne angezündet; der alte 
Herr ſchlug die beiden Flügel derſelben zurück und 
leuchtete vorſichtig nach allen Seiten. 

Der Schein der Laterne fiel voll auf die Thür 
und die Männer wurden bleich. 

„Die Thür iſt mit Flintenkolben eingeſtoßen 
worden,“ murmelte der Doktor. 


„So ſcheint es,“ beſtätigte Abric dumpf, als er 


indeß Miene machte, den Korridor zu betreten, 
hielt der Aeltere ihn zurück. 


„Geduld, Abric,“ flüſterte er eindringlich; „hier 
heißt's vorſichtig ſein.“ } 

Er ſchloß die Klappen der Laterne, bevor er 
dies indeß that, leuchtete er auf den Boden und 
murmelte traurig: 

„Blut!“ 


„Mein Gott — meln Gott,“ ſtöhnte Abric. 

„Ich werde vorangehen,“ ſagte der Doktor in 
einem Ton, der keinen Widerſpruch zuließ, „fol⸗ 
gen Sie mir auf dem Fuße.“ 

Abric fügte ſich; der alte Herr betrat das 
Vorzimmer, ließ das Licht der jetzt wieder auf⸗ 
geklappten Laterne auf die nächſte Umgebung 
fallen und flüſterte mit zuſammengebiſſenen 
Zähnen: 

„Hier ſcheint 9 zum Kampf gekommen zu ſeln.“ 

Die Hand, welche die Laterne hielt, zitterte 
nicht, aber in den beweglichen Geſichts zügen des 
alten Herrn ſprach ſich hochgradige Aufregung aus. 

Aus dem erſten Gemach ſchritten Beide in 
das anſtoßende; das Licht der Laterne fiel mit 
unerbittlicher Klarheit auf die Leichen der Mutter 
und ihres Sohnes, und die welßen Haare der 


aus der Ilias 
der 
Homeriden 
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metrisch 
deutsch 
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Dr. Otto Jäger 
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— 
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5 Verſasser hat sich die Aufgabe gestellt, den Homer durch Ausmerzun 
5 und N durch Richtigstellung der Eintheilung 
enigen Lücken aus nachgewiesenen Quellen mög- 
talt wieder herzustellen. 


aller 5 
und durch Ausfüllung 
lichst in seiner ursprünglichen 


959 


kannte Geltung als 


erlangt. 


Ent 10 der geiſtigen unſerer 


wiſſenſcha 

deutenden 

riſchen 
Die , 


Monats- Ausgabe in 
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XI. gahrgang. 


Im Verlage von PAUL NEFF in STUTTGART ist soeben erschienen 
x und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: = 


HOMERS ACHILLEIS 


Herausgeber: Julius ſche Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 
Die „Deutſche Rundſchan“ nimmt unter den deutſchen an gegenwärtig unbeſtritten 


den erſten Rang ein. Ein Sammelpunkt der bedeutendſten Novelli 3 
und Forſcher hat die „Dentjche Rundſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein aner⸗ 


repraͤſentatives Organ der geſammten dentſchen Kulturbeſtrebungen 


Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen Rundſchau“ au 
ech ftig Beiegung age fi t: in ihren Eſſays find die Ergebniſſe der 
ichen Forſchung niedergelegt; in ihrem novelliſti 

Werke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; 8 

Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; ihre litera⸗ 

en, von den angeſehenſten unſerer Kritiker verfaßt, heben aus der Fluth . 
Dasjenige hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftli hen Literatur — irgend 
welchen . Beachtung Seitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation veedient. 

„Deutſche Ruud han’ erſcheint in zwei Ausgaben: 

80 eften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 % 
5 Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 % 

Ab nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 


S. K. K. Hoheit der 
Kronprinz des 

Deutschen 

Reichs 


und von 


Preussen 


geruht die 
Widmung an- 

zunehmen. 
— 


XI. Jahrgang. 


chau. 


en, der gefeiertſten Denker 


eſchloſſen, was in irgend welcher 


chen Theile 
hre 


ietet ſie die hervorragendſten 
roniken folgen gewiſſenhaft 


en be⸗ 


der Erſcheinungen 


XI. Jahrgang. 


Unentbehrlicher Neiſebegleiter. ER 


Zu 
Soeben iſt im Verlage von sam. Lucas in Elberfeld erſchienen und in jeder Buchhandlung zu haben: 


„Vor, auf und 


nach der Reiſe.“ 


„Paſsagier⸗ Rechte und Sifenbahn-Borferiften.“) 


Pfg. 
Zur Beſeitigung aller Zweifel über die Rechte und Mfichten der Paſſagiere und Beamten, zur Ent⸗ 


ſcheidung aller vor, auf und nach der Fahrt 


möglichen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Reiſenden und dem 


Zugperſonal oder unter den Reiſenden ſelbſt, iſt in dem obigen Schriftchen endlich einmal eine praktiſche und 


Größte Auswahl von 
we: Singen Beer Rest da die Zuſammenſtell ch amtlichem Material erfolgte — durchaus zuverläffi 
FR u em — da die ammenſte nach amtlichem atertal erfolgte — durchaus zuverläſſie 
H. Hepe, T ler, Net der die Eiſenbahn benutzt, ſollte dieſes nützliche und billige Büchlein ſtets bei ſich fü 


e Handhabe geboten. Jeder, 
ren. 


ein wilder Schrei brach von den Lippen belder 
Männer. 


„Sie haben ihn gemordet und ſeine Mutter mit 
ihm,“ ſtöhnte Abric, „o, dieſe Ungeheuer!“ 

„Still,“ mahnte der Doktor, die Laterne er⸗ 
hebend. 


Diesmal fiel ihr Schein auf die Leiche des jun⸗ 
gen Mädchens und Abric ſchrie wüthend auf: 

„Die Kannibalen — die Wütheriche — fie 
haben Mademoiſelle Helene getödtet!“ 

Die Hand des alten Herrn legte ſich mahnend 
auf die Lippen des Jüngeren. 

„Ruhig, Abric,“ ſagte er tiefernſt; „jetzt iſt 
keint Zeit zu Klagen — überlaſſen wir das den 
Weibern! Wir ſind Männer — wir wollen der 
Gefahr in's Auge ſchauen und ſehen, ob wir noch 
Rettung bringen können.“ 


Entſchloſſen ſchritt ir an dem Leichnam des 
jungen Mädchens vorbei, hielt aber doch entjept 
inne, als er die drei weiteren Leichen, die des 
jungen Mannes, dem der Schädel zerſchmettert 
war und die der Mutter und des Kindes er⸗ 
tlickte. Der Doktor knickte zuſammen — feine 
Kraft drohte ihn zu verlaſſen, Abric aber ſtieß 
einen faſt wabnfinnigen Schrei aus. Mit blut⸗ 
unterlaufenen Augen ſtürzte er dem Korridor zu; 
der Doktor, auf deſſen Stirn kalte Schweißtropfen 
pirlten, hielt ihn mit zitternder Hand zurück und 
flöhnte : 

„Halt, Abrict — um der Allmacht willen blei- 
ben Sie — was wollten Sie thun?“ 

„Ich muß Blut ſehen,“ knirſchte der junge 
Rieſe außer ſich. 

Der Doktor lachte gellend auf. 

„Ha! Ha! Ha! Auf dieſe Weiſe gedenken 
Sie wohl die armen Opfer zu rächen ?“ rief er 
ſchneidend; „nein Abric,“ ſetzte er dann ruhiger 
hinzu, „das wäre der verkehrte Weg. Man wird 
Sie tödten und kein Hahn kräht welter nach 
Ihnen! 

„In Gottes Namen — was liegt mir noch 
am Leben! Das man Männer ia ähnlichem 
Kampfe tödten kann, begreife ich allenfalls, aber 
Frauen und Kinder zu morden — pful der 


Thier⸗Schutz! 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 
von ek erlauben wir uns die königl. Polizei⸗ 
Verorduung §§ 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen. 

Auf Grund des § 5 im Geſetze über die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung verordnet die Polizei⸗ Direktion 
für den ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 


folgt: 

Federvieh darf nicht in der Weiſe zu Markt 
ebracht werden oder feilgeboten oder von dem 

arkt nach Hauſe oder einem ſonſtigen Beſtim⸗ 
mungsorte geſchafft werden, daß die Thiere bei 
den Beinen angefaßft oder zuſammen⸗ 
gebunden, die Köpfe nach unten hängend, oder 
an Flügeln getragen oder beziehungsweiſe zum 
Verkauf ausgeſtellt werden. 

Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 
Behältniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten de. 
u Markt gebracht oder feilgeboten werden, als 
as Behältniß in der Art hinreichenden Raum 
ewährt, daß ein Thier neben dem andern, ae 
ch gegenſeitig wegen Raummangel zu drücken, 
auf dem Unterboden des Behälkniſſes ſitzen kann. 
Auch dürfen genannte Thiere nicht zu den oben 
genannten Zwecken in Säcke oder Netze geſteckt 


werden. N 
ziehen, falls nicht die Strafe 


5 
des § 34 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches v. i. Gelbe 


buße bis 150 % oder Gefängniß bis 6 Wochen 
e Ba 
im Unvermögensfalle verhältnißmäßige ngniß⸗ 
ſtrafe ſubſtituirt wird. ii auge 


Wer öffentli iere bos ält od 1 
n 8 220 Nr. 10 Eher 
eſetzbuch mit Geldbuße bis 150 % event. Ge⸗ 
füngniß bis 6 Wochen beſtraft. 

Der Vorſtand 
des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 
Carl Beeker. 


Hausbau 
in Entrepriſe zu vergeb. Maurer⸗ u. Zimmermeiſter, die 
hierauf reflekt. und auch die 2. Hypothek Übernehmen 
wollen, bitte, ihre Adreſſe unter F. O. 18% an Rud. 
Mosse, Stettin, zu richten 


Günſtiger Kaufanlaß 


einer vorzüglich gelegenen Liegenſchaft in Luzern (Schweiz) 
Schöne Gebäulichkeiten, Wirthſchaft, große Gartenanlagen, 
ca. 12 Jucharten befte Wieſen, günſtige Kauf⸗ u. Zahlungs ⸗ 
Bedingungen. Lage und Räumlichkeiten eignen ſich treff⸗ 
lich zur Errichtung einer Bierbrauerei, namentlich aber 
einer Spritfabrik, weil für letztere in der Zentralſchweiz 
keine Konkurrenz; dieſes in Verbindung mit den dies⸗ 
falls neu eintretenden ſchweiz. Zollverhältniſſen dürfte 
glänzende Erträgniſſe liefern. 

Luzern, am Thore der Gotthardbahn, vorzügliche Ver⸗ 
kehrsverhältntſſe beſitzend, vereinigt Alles, obigen Ger 
ſchäften beſte Zukunft zu ſichern. 

Auskunft ertheilt 0 

Wilhelm Sehindler, 
Luzern. 


25 % Exſparniß. Li 


Hochfeine Sumatra⸗Cigarren 
per Mille 50 Mark. 
Sendungen von 500 Stück für 25 Mark. 


R. Roesner, Berlin, Krauſenſtr. 74. 


katrenzu Fabrilprelſen. 


das ſcharfgeſchnittene Ge- rieth die Laterne in bevenkliches Schwanken und 
ſicht, und das kurz geſchnittene, grau melirte Haar 


Schmach! Aber ich werde Euch rächen. Ihr, 


armen . ſchloß er mit brechender Stimme, 
indem er die geballte Hand zum Schwur erhob; 
„ich werde Euch rächen, und jollte ich ſelbſt rabel 
zu Grunde gehen!“ 

Heiße Thränen fielen auf die Leichen — der 
Doktor fuhr verſtohlen mit der Hand über die 
Augen und ſagte dann mit ſtockender Stimme: 

„Abric — bedenken Sit, daß Sie Ihren 
Freunden nur nützen können, wenn Sie leben, 
und nun denken wir zuerſt an das Nöthigſte ! 
Bevor wir rächen, wollen wir retten, und das 
muß mit aller Borfift geſchehen, denn ie wiſſen 
wohl, daß man kauf Sie fahndet! Ihren Fein⸗ 
den könnte gar nichts Beileres begegnen, als 
Sie aufzuheben, aber die Genugtbuung ſollen 
fie doch nicht haben, und nun laſſen Sie uns 
hier zum Rechten ſehen — vielleicht iſt es noch 
nicht zu ſpät, das eine oder andere arme Opfer 
zu retten. 

f Adric nickte mechaniſch, und der Doktor fuhr 
ort: 


O0 the niczte dergleichen — ich prüfe den 
objektiven Thatbeſtand und bilde mir mein Ur⸗ 


theil nach dem Befund,“ verſetzte der Arzt ge⸗ 


laſſen. 


Abri ſchwieg, während der alte Herr die La- 
terne höher ſchraubte und zuerſt das zerſchmettertt 
Kind beſchaute. 

„Hier iſt nichts zu machen — das arme, kleine 
Geſchöpf iſt unzwelfelhaft tobt,“ murmelte er 
ſchaudernd; hierauf unterſuchte er den jungen 
Mann, deſſen Schädel zertrümmert war, und zuckte 
traurig die Schultern. Abric verfolgte jede jeiner 
Bewegungen mit geſpanatem Blick und als er 
die troſtloſe Miene des Arztes gewahrte, flüſterte 
er tonlos: 

„Armer Raymond!“ 

Jetzt wandte ſich der Arzt ſeitwärts, legte die 
Hand auf die eiskalte Stirn der jungen Frau und 
blickte trübe auf ſeinen Begleiter. 

„Mauſetodt,“ murmelte er und ſich tiefer über 
fie beugend, ſetzte er hinzu: „Die Kugel iſt in's 


„Als Arzt muß ich vorerſt konſtatiren, ob Alle Herz gedrungen.“ 


tobt find 

„Wie, Herr Doktor,“ rief Abric aufſpringend, 
„Sie zweifeln noch an dem Tode der Schlacht ⸗ 
opfer?“ 


„Das war für die Arme eutſchieden das Beſte,“ 
meinte Abric traurig, „wie hätte ſie leben können, 
nachdem ſie ihr Kind auf fo entſetzliche Act har 
enden jehen müſſen !“ 


15 haben Recht,“ nickte der Arzt, „ſehen wir, 
weiter.“ 

Abric ergriff die Laterne, und Beide näherten 
ſich der erſten Gruppe. Der Arzt unterſuchte den 
jungen Mann und die Hand auf die durchſchoſſene ſ tor mit ſeltſam gepreßter Stimme; „ich finde keine 
Bruſt deſſelben legend, ſagte er ergriffen: Wunde außer dem Schlag auf die Stirn und 

„Bier von dieſen Wunden find ſchon abſolut] dieſer kann nicht tödtlich geweſen fein.“ 1 
tödtlich; Juſtus Marion iſt raſch und ſchmerzlos7 Während einiger Sekunden herrſchte banges 
geflorben.* Schweigen — dann erhob fi der Doktor und 

„Gottlob,“ flüſterte Abrig, der todtenbleich ge⸗ rich, die Hand drückend, füferte er fieberhaft 
worden war. g 

„Ste lebt — ihr Herz ſchlägt — ſo Gott will, 

„Auch die Mutter iſt ſofort todt geweſen,“ u 
ſagte jetzt der Arzt, indem er den leblosen kenn elingt Ae ger 
in den Arm nahm und unterfuchte, „freilich muß 
es für fie entſetzlich geweſen fein, thren Sohn, 
den Stolz, die Hoffnung und Stütze ihres Alters, 
vor ihren Augen ſterben zu ſehen.“ 


Abric that, wie der Doktor W 8 
fragte n f 

„Wie iſt's, Herr Doktor — iſt fe auch todt z ⸗ s 
00 weiß es noch nicht,“ entgegnete der Dof- 


4. Kapitel. 
Bange Zweifel, 

„Die elenden, schlechten, feigen Hunde — dle b * e ae 
Mordbrenner, kalrſchte Abric. kantig werden vor Freude, rief Abric enthu⸗ 

Der Doktor gab keine Antwort — er beugte] ſlaſtiſch. 
ſich über das junge Mädchen, ſchob die langen „Nur Geduld — noch find wir nicht über alle 
dunklen Haare zurück von der weißen Stirn und Berge, zuarſt heißt's die nöthige Hülfe leiſten, 
legte dann borchend fein Ohr auf die zartge- wehrte der Arzt. 
ſchwellte Bruſt. 

„Halten Sie die Laterne niedriger,“ 
ſich dann lebhaft an Abrio. 


wandte er (Fortſetzung folgt.) 


Ziehungs⸗Liſte 
der 4. Klaſſe 172. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
vom 11. Auguft. 
Gewinne unter 500 Mart. 


Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 
den Gewinn von 2104 
(Ohne Garantie.) 
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Ba ra in der 
Koppelswer Deutſchen Kammwoll⸗-Stammſchaͤferei 


27. Augufi, Mittags 1 Uhr. 
Edele, ausgeglichene Kammwolle, ſtarke, tiefe Staturen. u 
Griedtic⸗ 2 I allen Zügen auf den Bahnhöfen Qoppenrabe (Siftroiesßtaner Bahn) und Lalendorf 
—.— bei Hoppentade in Mecklenburg. von Levetzow. 


Duel der innen Ind Cnbak-Funrik 5 


Gier & Haberl and 


2 


and Mer 
1883 u. Ner l Havana Handarbeit: 
Handarbeit . 
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MEZ ZZZZZZ ZZ zuzuuuz 


Die Sorten Nr. 31, 24 und 27 find mit Havana⸗Tabak⸗Decke, die anderen Sorten mit 
Sumatra Tab ge 
Das allgemein Beſtreben ber Ronſumenten, alle Waaren, namentlich 


— 


2, — ke 90 de 
da d en ı nm 3 15 5685 
wür u R 


auß 
2 hin Brel Pr 0 da wir kein Bedenken zu tragen brauchen, die in den 
Cigarren verarbe für e Angabe volle Garantie . — 
— ungen, welche trotzdem dem 1 oder den Erwartungen m 
unweigerlich gegen en, g ni 95 50 ＋.— 21 zurück; es kann demnach kein Beeler 
in die Lage * 
500 Stück an, wenn auch 


halt, pro 8 2 — 
Da ſäcke zu 2 Ctr. 1 
Häckſelſäcke zu 1 Ctr. 2 % 


ſower die — 2 unſerer Kollekte entnommen find, Mehlſäcke zu 2 Ctr. 4590 


90 , 
Ohne Garantie.) Kleieſäcke, Opftfäc 
7057 69 ML 4 56 72 97 286 508 441 818 ei ftfäde ſehr billig. 
Er Me im 
60049 67 98 140 254 105 17 7 618 23 82 71 ö | 
741 854 938 En a 05 ® nn 
66035 48 74 228 33 34 82 336 64 80 448 50 eee e 
68 516 607 40 67 71 80 715 65 882 909. Zargen . 80 8 3 
Auswärtige Gewinner wollen ihre Gewinnlooſe unter f. grün. ler 0.20 8 88 | 
Autun in Angabe Mi e Di Lotterie⸗Kom⸗ 111 2 2 3225 
in Baden⸗ en aguayra „ 10.55 33 SE 5 
der Looſe zur 2. Klaſſe muß gemäß § 3 des Planes ciel Geid dea: 1200 ÄMRE 
bis zum 9. September cr. geſchehen. guter u. rein. Geschmack garanfirt. 
Die Expedition. Zoll- u. portofrei geg. Nachnahme. 1 


Muster u. n 192 3 

Congo X 2, Melan 3 
Thee Bouch. K. 4. engl. 40 45 . 
»Verzollt. — Von 5® an franco, a 


Wesche & Meyer, Hanburg. 


Doornkaat, | 


Stottern. 


Bin in Stettin eingetroffen. Der Kurſus beginnt in 


Importirte Havana - Cigarren versch. 
Marken ab Hamburg, Freihafen. — 


dieſen Tagen. Heilun — Nur gute er 1 olderkornbranntwein esländiſcher Brennart. 
W. Presting, Sprach lehrer aus Berlin, Boels dauung höchſt m e f 
Hotel, Mofterftr. 3 9—12. Km ab Dresden. au beim 
Hamburger Cigarren Fold 
pro mille I: 55, hp 70, 75, Wold emar schmidt. Dresden 4 
50, 90, 100, 120 etc. Steuerfrei gegen (4 4 
Nachnahme. — Bei 5/10 K. franco. Dampfbrennerei. Gegr. 1848. 
Probeng. Nachnahme. Preisl. gratis. Zu e in den meiſten und Deli⸗ 


Uateßgeſchäften 


Tabak. 9% ® M. 8.50, 10.50, 12.50, 
frco. u. versteuert geg. Nachnahme. 
Wesche & Meyer, Hamburg. 


Korea 
Hotel l’Europe, 


2, Holbergsgade 2, Gammelholm, . 


renommirtes deutſches Haus erſten Ranges, 
mäßige Preiſe, empfiehlt 


Rudolph Lereh, Hotelier. 


Saͤcke⸗ und Plan⸗Fabrik. 

2 Ctr.⸗Säcke, engl. Leinen, & 50, 55 u 60 , 

2 Ctr. ⸗Doppelgarn⸗Säcke & 90 u. 100 a, 

2 Etr.⸗Drillich⸗Säcke à 100 u. 125 H, 

3 Schffl.⸗Drillich⸗Säcke a 120, 135, 150 

eine Partie gebrauchte heile 2 Ctr.⸗Mehl⸗ 
und Kleie⸗Säcke & 40 u. 45 », 

en ſchwere Kartoffelſäcke a 50 AN 3 

waſſerdichte Wagen⸗ und Mieten Pläne 

a Meter 2 % u. 2,50 %, fertig genäht, 


erirt 
Adolph Dee 


is neue Königsſtraße 1. 


troh papier, 
ſowie graue Düten⸗ Beutel 
in Größe von /—8 Pfd. offerirt gegen Kaſſa billigſtens 
Die Verwaltung der Papierfabrik von 
Burmeister & Fromm, 
Bützow in Mecklenburg. 


Kopenhagen 
Hotel Phoenix, 


us erften Ranges. Hauptſächlich von de Reiſenden 
Su e e gen 
Ausſchank 3 FE 


E. Södring, Beſitzer. 


. 
a Stellenſuchende —— erufs placirt 
in Dresden, Reitbahnſtraße 26, 


